
In der Aula geht die Post ab
n Oerlinghausen.  „Rock gegen Krebs“: Zum dritten Mal steppte
in der Aula des Niklas-Luhmann-Gymnasiums unter diesem Mot-
to der Bär. Die Massen feierten zu den rockigen Klängen der
„Thunderbirds“, der Stones-Kopie „Voodoo Lounge“ und der
deutschen Beatlegende „The Lords“. ã SEITE 27

Obst statt Nikotin
n Lage.  Raucherentwöhnung, zweiter Versuch.
Diesmal mit Hilfe der Ohren-Injektions-Therapie,
die beim Entzug das Verlangen nach Nikotin ver-
hindern soll. Mal sehen, ob Apfelstücke auf Dauer
die Glimmstängel ersetzen können. ã SEITE 26

Viel Geld für Sicherheit und Sauberkeit
n Detmold.   Die Stadt wird etwa 95 000 Euro jährlich in das
Bahnhofsgebäude stecken müssen. Der Verwaltungsvorstand führt
dies auf hohe Kosten für Schließ- und Sicherheitsdienst sowie für
die Reinigung zurück. Beide Positionen kosten jeweils mehr als
20 000 Euro im Jahr. ã SEITE 25

Kreis Lippe
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Vom Ziel hinter dem jetzigen Leben 
DAS INTERVIEW mit der Detmolder Diplom-Psychologin Bettina von Uechtritz und Steinkirch über Rudolf Steiner und die Anthroposophie

Bettina von Uechtritz und Stein-
kirch FOTO: BEHRENS

n Lemgo. An der Anthroposo-
phie scheiden sich die Geister.
Fakt ist: Die Lehre Rudolf Stei-
ners (1861-1925) ist heute in der
Mitte der Gesellschaft ange-
kommen. Die Detmolder Di-
plom-Psychologin Bettina von
Uechtritz und Steinkirch bietet
einen Workshop zu „Anthropo-
sophischer Biografiearbeit“ bei
der VHS Lemgo an. LZ-Mitar-
beiter Martin Behrens bat sie
zum Interview.

?„How to change my life“, so
der Titel ihres jüngsten Vor-

trags in Lemgo, impliziert prak-
tischen Nutzen. Was ist anthro-
posophische Biografiearbeit?
Bettina von Uechtritz und
Steinkirch: Wir fragen in die
Zukunft: Was will als Ziel hinter
meinem Leben auftauchen?
Warum begegne ich immer wie-
der ähnlichen Konflikten? Bio-
grafiearbeit will Orientierung

geben, das Leben verobjektivie-
ren und die Lebenswege, die ein
Muster auf dieser Erde bilden –
den roten Faden – erkennen.

?Mit welchem Ziel?

Von Uechtritz und Steinkirch:
Es sollen keine moralischen Ur-
teile gefällt, sondern überindivi-
duelle Gesetzmäßigkeiten ent-
deckt werden. So können wir
auch Krisen in der Biografie ei-
nen Sinn geben und aus ihnen
lernen. Dazu müssen wir aber
anerkennen, dass nur wir Ver-
antwortung für unser Leben ha-
ben. So können wir an unserer
Haltung arbeiten, mit der wir
durch dieses Leben gehen. 

? Da stellt sich die Frage nach
dem anthroposophischen

Menschenbild. Auch Reinkar-
nation ist hier ein zentraler Ge-
danke...

Von Uechtritz und Steinkirch:
Nichts im Leben ist Zufall. Auch
wenn das Schicksal scheinbar
von außen kommt, ist es von
uns bestimmt. So suchen wir
uns Eltern, Kultur und das Land,
in das wir inkarniert werden,
entsprechend den seelischen
Aufgaben aus, die wir bewälti-
gen wollen. Mit den Reinkarna-
tionen ist es wie mit dem Schlaf.
Wenn ich aufwache, knüpfe ich
an das an, was ich am Vortag ge-
macht habe. In dem geistigen
Leben zwischen Tod und Ge-
burt hält das Ich auch eine
Rückschau. Mit in unser neues
Leben bringen wir karmische
Reste eines früheren Daseins.
Wir sind keinesfalls Spielball ei-
nes willkürlichen Schicksals.
Unser Lebensthema ergibt sich
aus vorgeburtlichen Impulsen.

? ... also trage ich selber Verant-
wortung für meine Behinde-

rung oder genetische Krankheit,
im jetzigen Leben?

Von Uechtritz und Steinkirch:
Ja – in dem Sinne, dass ich mein
Handicap annehme. Einseitig-
keiten oder Einschränkungen
seelischer oder körperlicher Art
hat ja eigentlich jeder. Bei einer
körperlichen Behinderung sind
sie nur besonders ausgeprägt.

?Behinderung ist also als Auf-
gabe anzusehen?

Von Uechtritz und Steinkirch:
Das geistige Ich –  das, was stabil
durch die Inkarnationen hin-
durch geht, das wahrhaft Indivi-
duelle –  das ist vollkommen.
Nur der physische Leib der jetzi-
gen Inkarnation zum Beispiel ist
behindert. Dafür habe ich mich
entschieden aufgrund der be-
sonderen Erfahrungs- und Ent-
wicklungsmöglichkeiten, die
damit verbunden sind. 

? Sie legen bei der Biografiear-
beit Wert auf Gesetzmäßig-

keiten. Was steckt dahinter?

Von Uechtritz und Steinkirch:
Anthroposophen sehen den
Menschen als viergliedriges We-
sen. In Siebenjahres-Rhythmen
inkarnieren sich im physischen
Leib der Ätherleib als eine Kräf-
teorganisation, die die Lebens-
vorgänge im Körper unterhält,
der Astralleib als Träger des Be-
wusstseins, der Triebe und der
Empfindungen, und das Ich.
Die Übergänge stellen immer
kritische Phasen dar: der Zahn-
wechsel mit sieben, die Pubertät
mit 14, usw.. Andere sind kos-
mische Rhythmen. So ist unser
Leben in den Rhythmus der Pla-
neten eingebettet. Beispielswei-
se gehen mit den Mondknoten-
zeitpunkten, also wenn dieselbe
Planetenkonstellation wie bei
unserer Geburt eintritt, oft dra-
matische Umbrüche einher.
Nach Steiner steht in dieser Zeit
gesprochen „das Tor der Geburt
noch einmal offen“ und die vor-

geburtlichen Impulse werden
durch schicksalhafte Ereignisse
und Begegnungen spürbarer als
sonst. Das Lebensthema kann
besonders transparent werden.

?Steiners Wissen speist sich
angeblich aus der Akasha-

Chronik, einer Art geist-stoffli-
chem Weltgedächtnis. Beißt sich
das nicht mit dem Anspruch, ei-
ne Wissenschaft zu sein? 
Von Uechtritz und Steinkirch:
Laut Steiner kann jeder diese Er-
kenntnisse erlangen und sich
geistig in diese Richtung schu-
len. Steiner war sicher ein Einge-
weihter und uns vom Bewusst-
seinsstand weit voraus. Aber er
ist kein unangefochtener Guru,
den man nicht hinterfragen
darf. Er selber hat immer gesagt,
dass er keinen blinden Glauben
will, sondern seine Erkenntnisse
geprüft und entwickelt werden
sollen.ã KOMMENTAR: SEITE 24

Partner für den Bevölkerungsschutz
„Kreisverbindungskommando“ in der Feuerwehr-Leitstelle

n Lemgo/Kreis Lippe (mal).
Verlässlicher Partner für den
Bevölkerungsschutz: Ein neues
Kreisverbindungskommando
bildet jetzt die Schnittstelle zwi-
schen Bundeswehr und ziviler
Seite. Nach einer Umstrukturie-
rung innerhalb der Bundeswehr
hat das Kreisverbindungskom-
mando (KVK) Lippe seinen
Platz in der Feuerwehr-Leitstelle
gefunden. 

In ganz Deutschland wurden
flächendeckend solche KVKs
mit ehrenamtlichen Reservisten
aufgestellt. Ihre Aufgabe ist die
Vermittlung zwischen Bundes-
wehr und Kreis im Katastro-
phen- und Krisenfall. Das Kreis-
verbindungskommando Lippe

ist ein Team aus 12 erfahrenen
Offizieren und Unteroffizieren.
Als Spezialisten in verschiede-
nen Bereichen der Katastro-
phenhilfe verfügen sie über
Kenntnisse darüber, wie die
Bundeswehr mit Gerät und Per-
sonal unter Beachtung rechtli-
cher Voraussetzungen helfen
und unterstützen kann. 

Das KVK Lippe arbeitet eng
mit dem Landrat zusammen
und hat den ständigen Auftrag,
zivile Dienststellen zu beraten
und die Belange der Streitkräfte
gegenüber Behörden und Öf-
fentlichkeit zu vertreten. 

Im Katastrophenfall und bei
Großschäden wird das KVK
vom Landrat in den Krisenstab

des Kreises berufen und wird
dann als Mittler zwischen dem
Landrat und den übergeordne-
ten Dienststellen der Bundes-
wehr tätig. „So wird schnelle
und zuverlässige Hilfe seitens
der Bundeswehr garantiert,
wenn der Kreis selbst nicht über
genügend Ausrüstung oder
Hilfskräfte verfügt“, hieß es in
Lemgo.

Das Kreisverbindungskom-
mando Lippe wird geleitet von
Oberstleutnant der Reserve Jo-
sef Kirberich, der erster An-
sprechpartner für die Öffent-
lichkeit ist. Kontakt kann jeder-
zeit über die Kreisverwaltung
Lippe hergestellt werden.
E-Mail: kvk@lippe.de

Kennen Sie den Ortsteil
Lippes mit dem wohl-
klingendsten Namen ?
Nein, es ist nicht Knet-
terheide, Oettern-Brem-
ke oder Hakedahl. Nein,
die Rede ist von einer
kleinen Ansiedlung
nordöstlich von Langen-
holzhausen: „Elfenborn“
– kann ein Ort schöner
heißen? [Rei]

Chlestakow kehrt wieder – und alle drehen durch
n Detmold.  Die Menschheit
als Tollhaus, alle seine Bewoh-
ner am Rande einer schiefen
Ebene über dem Nichts tan-

zend – so sieht Giselher Klebe
in seiner Oper „Chlestakows
Wiederkehr“ die Gesellschaft.
Das Werk, eine Adaption von

Gogols „Der Revisor“, feierte
jetzt am Landestheater Det-
mold seine Uraufführung.
ã SEITE 34 FOTO: LANDESTHEATER

Nächtliche
Schlägerei

in Detmold
Geschäftsleute aus
Italien überfallen

n Detmold.  In Detmold sind
vier Geschäftsleute aus Italien
überfallen worden. Alle wurden
verletzt, einer davon schwer.

Die vier waren am frühen
Samstagmorgen gegen 2.20 Uhr
auf dem Weg von der „Cosmo-
Lounge“ am Bruchberg zurück
in ihr Hotel in der Bahnhofstra-
ße. Dort kam ihnen eine Grup-
pe von drei Personen entgegen.
„Es kam zu einer Auseinander-
setzung, in deren Verlauf die Tä-
ter mit Fäusten auf die Ge-
schäftsleute einschlugen“, teilt
die Polizei mit. Drei der Italiener
wurden leicht verletzt und
konnten vor Ort ambulant be-
handelt werden. Einer musste
mit dem Rettungswagen ins Kli-
nikum gebracht werden.

Nach der Schlägerei flüchte-
ten die Täter über die Paulinen-
und Wiesenstraße in Richtung
Mühlenstraße. Eine sofort ein-
geleitete Fahndung verlief er-
folglos. Die Männer sollen von
südländischem Aussehen und
sämtlich Anfang 20 sein. Eine
der Täter trug einen roten Pull-
over und eine schwarze Jacke,
zudem hatte er längere gelockte
schwarze Haare. Weitere Anga-
ben können bislang noch nicht
gemacht werden. Die Ermitt-
lungen und Vernehmungen
dauern noch an. Hinweise erbit-
tet die Kripo in Detmold unter
! (0 52 31) 60 90. 

Kaleidoskop
lippischer Kultur

Börse bietet Literatur, Tanz und Musik aus der Region

Fachsimpelei: Fabian Duprée (rechts) erklärt einem Besucher, wie aus einfachen Holzklötzen liebevoll
gestaltete Instrumente werden. FOTO: BEHRENS

n Lemgo (mabe). „Besucher-
zahlen“, weiß Organisatorin
Barbara Colell, „sind nicht das
A und O, an dem man den Er-
folg oder die Qualität einer
Veranstaltung messen kann“.
Sie sagte das ein paar Stunden
nach dem Auftakt der zweitä-
gigen „Kulturbörse made in
OWL“ am Samstag.

Sie sitzt auf den Treppenstu-
fen im Foyer der Lipperlandhal-
le und freut sich, einmal durch-
atmen zu können. Wärmende
Sonnenstrahlen, der Erzfeind
eines jedes Hallenveranstalters,
fallen durch die Glasfront auf
ihre Schulter und tänzeln über
den Boden. Musikfetzen entwei-
chen immer dann, wenn die Tü-
re zur „Party-Zone“ geöffnet
wird, in das ansonsten stille Foy-
er. Hier und da gibt es eine klei-
ne Menschentraube: beim Auf-
tritt von „Raumlos“ zum Bei-
spiel, oder bei Zauberer Wondi-
ni: Gebannte Kinderaugen ver-
folgen ihn auf der Bühne. 

„Die Region soll sich bewusst
werden, was für gute Leute sie
hier hat“, erklärt Colell das Ziel

der erstmals neben der schon
ins zweite Jahr gehenden Kul-
turnacht veranstalteten Kultur-
börse. Vereinzelte Besucher
wandern durch die drei Ebenen
der Halle. „Nachher kann man
immer Ursachenforschung be-
treiben, vielleicht hätte man
noch stärker werben müssen“,
sagt sie. Kleinkunst, Literatur,
Tanz und Musik aus der Region
locken zum Verweilen, zum
Plaudern, zum informieren und
zum stehen bleiben.

„Gut, um Kontakte
zu knüpfen“

ULLA DAHMANN

„Ich komme aus Lemgo und
möchte gerne bekannter wer-
den“, umreißt Ulla Dahmann
kurz und knapp mit einem
zwinkernden Auge, weshalb sie
ihre Glasobjekte bei der Kultur-
börse ausstellt. „So eine Veran-
staltung ist gut um Kontakte zu
knüpfen, und es ist doch auch
einfach interessant, sich mit an-
deren Kulturschaffenden aus-

tauschen zu können“, sagt sie.
Einige Meter weiter erklärt Fa-

bian Duprée von der Kultur-
agentur des Landesverbandes
Lippe einem Besucher die Ange-
bote der Musikburg Sternberg.
Liebevoll geschnitzte und verar-
beitete Instrumententeile liegen
ausgebreitet auf dem Tisch. „Die
Kulturbörse ist schon eine Art
Pflichttermin im positiven Sin-
ne“, urteilt er. Dass das gute Wet-
ter im Ringen um Besucher das
Debüt nicht unbedingt erleich-
terte, sieht er gelassen. „Viel-
leicht kommt es ja noch, bisher
ist es etwas dürftig“, findet Peter
Vogel, sich umschauend. 

Am Samstagabend schließ-
lich stand das erste massenwirk-
same Glanzlicht des Kulturwo-
chenendes auf dem Programm:
auf eine musikalische Weltreise
lud das Ensemble „Die Phoni-
ker“ ein. „Fast alle 1800 Karten
sind schon im Vorfeld verkauft
worden“, freut sich Colell. Weni-
ger Andrang herrschte gestern
Abend mit etwa 1100 Besuchern
bei der zweiten Auflage der Kul-
turnacht. Ein ausführlicher Be-
richt darüber folgt morgen.

Themann
Typewriter
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